
Hofkirchen  leistet  sich
barrierefreien Sitzungssaal

Das  bisherige  Garagengebäude  soll  Platz  machen  für  den
Bürgersaal-Anbau an das Rathaus. − Foto: Martin Maier

 

Hofkirchen. Jeder Interessierte soll dabei sein können, wenn
der Marktgemeinderat über Wohl und Wehe der Kommune diskutiert
und entscheidet. Doch bisher stellt die steile Treppe zum
Sitzungssaal im ersten Stock des Rathauses für Menschen mit
Handicap  ein  unüberwindbares  Hindernis  dar.  „Der
allerwichtigste  Punkt  ist  die  Barrierefreiheit“,  skizziert
Bürgermeister  Willi  Wagenpfeil  (SPD)  das  Hauptargument  für
einen Bürgersaal-Anbau an den Verwaltungssitz auf.
Das Ganze sei nicht neu, schickte Willi Wagenpfeil der Ideen-
Präsentation durch das Vilshofener Architekturbüro Maier und
Maier in der jüngsten Ratssitzung voraus. Die Notwendigkeit
müsse er nicht mehr betonen: begrenzte Raumverhältnisse, aber
vor allem die mangelnde Erreichbarkeit des Sitzungssaales für
Personen mit eingeschränkter Mobilität. „Das Vorhaben ist in
den Haushalts- und Finanzplan bereits eingestellt“, fügte er
hinzu, machte aber auch deutlich: „Für dieses Projekt gibt es
keinen Euro Zuschuss.“
Auf  450000  Euro  einschließlich  Mehrwertsteuer  bezifferte
Architekt Tobias Maier die Gesamtkosten, was den Applaus nach
der Vorstellung der drei Varianten für die Maßnahme mit dem
Arbeitstitel „Bürgersaal Hofkirchen“ nicht merklich dämpfte.
Im Gegenteil: „Gut“, hieß es gleich aus mehreren Richtungen,
als sich Willi Wagenpfeil nach dem ersten Eindruck in der
Runde erkundigte. „Dem Beifall nach zu urteilen, scheint der
Planer  mit  den  detaillierten  Informationen  und  den
dreidimensionalen Ansichten den Marktrat überzeugt zu haben“,
so der Bürgermeister.
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Anstelle der bisherigen Garagen soll das neue Gebäude mit
direkter  Anbindung  an  das  Rathaus  entstehen  –  in  engem
Zusammenhang mit der geplanten Platz-Neugestaltung im Zuge der
Städtebausanierung. Das Anforderungsprofil formulierte Maier
knackig:  barrierefrei,  behindertengerecht,  autarke  Funktion
des  für  sich  stehenden  Sitzungssaales  und  „eine  markante
Erscheinung“ mit hohem Wiedererkennungseffekt. Betreten werden
soll der eingeschossige, ebenerdige Trakt vom Rathaus-Platz
her, über ein zentrales Foyer „als Treffpunkt und Verteiler“.
Variante  1  basiert  auf  einem  rechteckigen  Sitzungssaal.
Rückwärtig angeordnet sind Küche und kleiner Lagerraum sowie
Toiletten mit Behinderten-WC. In Variante 2 erstreckt sich der
Saal über die gesamte Gebäudebreite mit schräger Glasfront zum
Vorplatz  hin  –  symbolische  Hinwendung  zum  ankommenden
Publikum.  Die  etwas  voluminösere  Variante  3  sieht  ein
großzügigeres  Foyer  mit  besserer  Gliederung  und  Blick  zum
Kirchturm  vor.  Die  Gesamtnutzfläche  beträgt  rund  200
Quadratmeter,  davon  etwa  90  für  den  Sitzungssaal  und  45
Quadratmeter für den Eingangsbereich.
Der Architekt plädierte für die Wahl eines Pultdaches, das
sich zum öffentlichen Raum hin öffnen und somit den Besucher
empfangen solle. Diese Ausführung würde auch die Funktion des
Sitzungssaales unterstützen, der Höhe brauche. Im Rücken solle
das  Bauwerk  eher  geschlossen  wirken.  „Eine  ganz  klare
Orientierung  hin  zum  Platz“,  formulierte  Maier  als
Grundgedanken. Der Sitzungssaal mit großflächiger Glasfassade
zum künftigen neuen Rathausplatz hin solle unter anderem auch
für  Veranstaltungen  und  Trauungen  nutzbar  sein,  das  Foyer
ebenso als kleiner Sitzungssaal.
Einen Raum, „der den Namen Bürgersaal auch verdient“, wünschte
sich CSU-Fraktionschef Alois Kapfhammer. Er sprach sich gegen
die  Schräge  aus.  Sein  Argument:  „Wir  brauchen  jeden
Quadratmeter.“  Der  Tenor  in  der  CSU-Fraktion  laut  Anita
Penzenstadler:  „Das  größtmögliche  für  den  Bürgersaal
herausholen.“ Sie stellte die Notwendigkeit der Nebenräume in
Frage. „Eigentlich unverzichtbar“, konterte Willi Wagenpfeil
mit  Rückendeckung  durch  den  Rathaus-Geschäftsleiter  Gerhard



Deser, denn: „Wir brauchen irgendein Lager.“ Die Verwaltung
sei im Moment sehr beengt, gab der Bürgermeister zu bedenken.
Sympathisch  war  zweitem  Bürgermeister  und  ÜW-
Fraktionsvorsitzendem  Georg  Stelzer  Variante  2  im
Anbaukonzept. Er pochte auf das unbedingte Festhalten an der
Schräge. „Das gibt dem Gebäude eine gewisse Note“, bekundete
er,  dem  auch  die  diskretere  Toilettenanbindung  über  einen
kleinen  Flur  zusagte.  „Was  sehr  Modernes“  gewann  SPD-
Fraktionsvorsitzende Ingrid Weinzierl der schrägen Glasfassade
zum Platz hin ab. „Ein Hingucker“, schwärmte sie und regte die
Öffnung  des  Anbaus  nach  Westen  hin  an.  Sonst  gäbe  es  im
Sitzungssaal keinen abendlichen Sonneneinfall.
Eine Hausaufgabe an den Planer war Willi Wagenpfeil besonders
wichtig:  „Über  die  Sitzanordnung  der  Markträte  nochmal
nachdenken“, verlangte er – mit dem Ziel, dass künftig niemand
mit dem Rücken zu den Zuhörern platziert ist. In der nächsten
Ratssitzung im September, spätestens aber im Oktober, soll ein
Mix aus den Überlegungen auf den Weg gebracht werden.

Auch in der nächsten Bürgerversammlung will Wagenpfeil die
Planung  präsentieren.  Seine  Zeitschiene:  Ausschreibung  der
Maßnahme im Winter, Anfang 2019 Erteilung des Bauauftrags,
Ende 2019 Fertigstellung.

Als Hingucker leuchtet der Anbautrakt mit der Glasfront auch
in der Nachtansicht auf. Die Planer von Maier und Maier Planer
sollen jetzt noch Anregungen der Räte berücksichtigen. − Foto:
VA
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Mehr dazu im Vilshofener Anzeiger vom 28.07.2018. Juni oder
nach kurzer kostenloser Registrierung unter PlusPNP.de
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